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meldet.
Halle, den 20. October 1849.

Die Sanitäts-Commiſſion.

a ne
Deutſchland.

Halle d. 21. October. Deutſchland ſollte in einem Bun
desſtaate zur Einheit kommen. Das war der Ruf, der im
vergangenen Jahre im deutſchen Volke aller Orten und Enden
laut ertonte. Die Nationalverſammlung hatte den Auftrag, die
Verfaſſung des deutſchen Bundesſtaates feſtzuſtellen und eine
Regierung zu gründen durch welche Deutſchland nach Außen
vertreten, das Heerweſen einheitlich geleitet, die nationalen Jn-
tereſſen in Bezug auf Handel und Verkehrsmittel wahrgenom-
men, der Reichsfrieden und die Rechte der Deutſchen gewahrt
und die Gerichtsbarkeit im Reiche ausgeübt wurden. Um die
Unzukömmlichkeiten und etwaige Widerſtände gegen die Ausfuüh-
rung dieſer Aufgaben zu beſeitigen, ſetzte die Nationalverſamm-
lung im Juni v. J. eine proviſoriſche Centralgewalt ein und
die Rechte und Befugniſſe der Bundesverſammlung wurden
derſelben übertragen. Auf dieſe Weiſe erloſch das Jnſtitut des
Bundestages, das in der öffentlichen Meinung längſt verur-
theilt war. Die Centralgewalt wurde dem Erzherzog Johann
von Oeſterreich übertragen, welcher ſie durch ein der National-
verſammlung verantwortliches Miniſterium ausüben ſollte, bis
die Reichsverfaſſung zu Stande gekommen waäre. Volk und
Regierungen ſtimmten willfährig bei. Der Reichsverweſer war
zwar ein Oeſterreicher, aber er ſtand in dem Rufe eines guten
Deutſchen. Eine faſt dreißigjährige Ungnade an faſt allen deut
ſchen Hofen, die er ſich drirch ſein bürgerliches Weſen zug zogen
haben mochte, ließ ihn als einen Mann des Volkes erſcheinen.
Bald aber zeigte ſich, daß Deutſchland geirrt habe, daß der
Reichsverweſer mehr Oeſterreicher als Deutſcher war. Der Bun
des:ag war verſchwunden und die Centralgewalt war die einzige
executive Reichsgewalt. Nachdem aber die Nationalverſamm-
lung von den Regierungen, welche die Reichsverfaſſung abge-
lehnt hatten, nicht mehr anerkannt wurde, und ſich durch das

Ausſcheiden des einen, und die Fehler des andern Theiles auf-
geloſt hatte, war auch die von ihr geſchaffene Centralgewalt
unhaltbar geworden. Mit der Reichsverfaſſung verſchwanden
ſowohl deutſches Parlament als deutſche Centralgewalt und die
Nalion traf das Mißgeſchick, ohne anerkanntes Organ fur die
Geſammtheit zu ſein. Zwar exiſtirt die Centralgewalt noch, ſie
hält ſich auch noch rin Miniſterium, aber beide ſind ohne Macht,
ohne Anſehn, ohne Recht und wider das Geſetz im Dienſte
einer Partei, deren Zwecke auf etwas gerichtet ſcheinen, dem
wohl kein aufrichtiger deutſcher Patriot ſeine Zuſtimmung er
theilen mag. Jn dieſer neuen Noth des Vaterlandes konnte
es nicht fehlen, daß die Regierungen, ſowohl diejenigen, welche
den Bundesſtaat, als diejenigen, welche die Rückkehr zum alten
Staatenbunde und zum freilich in der öffentlichen Meinung ge-
richteten Bundestage wollen, zu der Einſicht kamen, daß der
Kampf der entgegengeſetzten Beſtrebungen weder heute noch
morgen zur Entſcheidung kommen werde, daß es daher noöthig
ſei, für den alten noch nicht gelöſten deutſchen Bund ein pro-
viſoriſches Organ zu ſchaffen das von allen anerkannt die all
gemeinen Ang legenheiten Deutſchlands leite, bis eine neue Ge-
ſtaltung eintrete. Verſchiedene Verſuche, ein neues Organ zu
ſchaffen, ſcheiterten an der Eiferſucht der Kabinette und an der
Unlauterkeit politiſcher Abſichten, wohl auch an der Unausfuhr-
barkeit der Vorſchläge. Endlich nach langen und mühſeligen
Vermittelungen iſt zwiſchen Oeſterreich und Preußen eine Eini-
gung über eine neue proviſoriſche Centralgewalt zu Stande ge
kommen. Baiern legt ſich das Verdienſt bei, die Einigung
herbeigeführt zu haben, wenngleich die berliner und wiener
Staatsſchriften in einem Tone, der Manchem herbe ſcheinen
dürfte, dieſe baieriſche Vermittelung als unberufene und un-
befugte Einmiſchung abweiſen. Zwar iſt bis jetzt nichts amtlich
weder über das Zuſtandekommen der Einigung, noch über den
Jnhalt des neuen Vertrages bekannt geworden, doch ſcheint es
unzweifelhaft, daß die Kölniſche Zeitung“ aus lauterer Quelle
ſchoöpfte, als ſie den Jnhalt des zwiſchen Preußen und Oeſter-
reich vereinbarten Vertrages veroffentlichte. Derſelbe lautet:

9. 1. Die deutſchen Bundesregierungen verabreden im
Einverſtändniß mit dem Reichsverweſer ein Jnterim, wonach
Oeſterreich und Preußen die Ausübung der Eentralgewalt für den
deutſchen Bund im Namen ſämmtlicher Bundesregzierungen
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bis zum 1. Mai 1850 übernehmen, inſofern dieſe nicht früher
an eine definitive Gewalt uübergehen kann. ne

2. Der Zweck des Jnterims iſt die Erhaltung des deut-
ſchen Bundes als eines volkerrechtlichen Vereins der deutſchen
Fürſten und freien Städte zur Bewahrung der Unabhan-
gigkeit und Unverletzbarkeit ihrer im Bunde begriffenen Staa-
ten und zur Erhaltung der innern und äußern Freiheit
Deutſchlands.

3. Während des Jnterims bleibt die deutſche Verfaſ-
ſungs Angelegenheit der freien Vereinbarung der einzelnen Siaga-
ten überlaſſen. Daſſelbe gilt von den nach Artik. 6 der Bun-
desakte dem Plenum der Bundesverſammlung zugewieſenen An-
gelegenheiten.

4. Wenn bei Ablauf des Jnterims die deutſche Verfaſ
ſungsangelegenheit noch nicht zum Abſchluß gediehen ſein ſollte,
ſo werden die deutſchen Regierungen ſich über das Foribeſtehen
des hier getroffenen Uebereinkommens vereinbaren.

5. Die ſeither von der proviſoriſchen CEentralgewalt ge-
leiteten Angelegenheiten, inſoweit dieſelben nach Maßgabe der
Bundesgeſetzgebung innerhalb der Kompetenz des engeren Ra-
thes der Bundesverſammlung gelegen waren, werden während
des Jnterregnums einer Bundeskommiſſion uübertragen, zu wel
cher Oeſterreich und Preußen je zwei Mitglieder ernennen und
welche ihren Sitz in Frankfurt nimmt. Die übrigen Regierun-
gen können ſich einzeln oder mehrere gemeinſchaftlich durch Be-
vollmächtigte bei der Bundeskommiſſion vertreten laſſen.

6. Die Bundeskommiſſion führt die Geſchäfte ſelbſtſtän-
dig unter Verantwortlichkeit gegen ihre Vollmachtgeber; ſie faßt
ihre Beſchlüſſe nach gemeinſchaftlicher Berathung. Jm Falle ſie
ſich nicht zu vereinigen vermag, erfolgt die Verſtändigung zwiſchen
den Regierungen von Oeſterreich und Preußen, welche erforder-
lichen Falles einen ſchiedsrichterlichen Ausſpruch veranlaſſen
werden. Dieſer Ausſpruch wird durch drei deutſche Bundesre-
gierungen gefällt. Jm eintretenden Falle hat jedesmal Oeſter
reich einen und Preußen den andern der Schiedsrichter zu wäh-
len. Die beiden auf dieſe Weiſe deſignirten Regierungen ver-
einigen ſich zur Ergänzung des Schiedsgericht über die Wahl
des Dritten. Die Mitglieder der Bundeskommiſſion theilen ſich
in die ihr zugenieſenen Geſchafte, die ſie der beſtehenden Bun-
desgeſetzgebung und insbeſondere der Bundeskriegsverfaſſung ge
mäß entweder ſelbſt beſorgen oder deren Beſorgung leiten und
überwachen.

9. 7. Sobald die Zuſtimmung der Regierungen zu gegen
wartigem Vorſchlage erfolgt iſt, wird der Reichsverweſer ſeiner
Würde entſagen und die ihm übertragenen Rechte und Pflech-
ten des Bundes in die Hande Sr. Majeſtät des Kaiſers
von Oeſterreich und Sr. Majeſtät des Königs von Preußen
niederlegen.

Der vorſtehende Vertrag iſt am 30. Sept. von den öſter
reichiſchen und preußiſchen Bevollmachtigten abgeſchloſſen am
10. October in Berlin und am 12. October in Wien rati-
ficirt worden. Unter dem 6. October hat der Reichsverweſer
Erzherzog Johann erklart, daß er bereit ſei, die im am 12.
Juli 1848 von der deutſchen Bundesverſammlung übertragenen
Rechte und Pflichten in die Hande des Kaiſers von Oeſterreich
und des Königs von Preußen niederzulegen, wenn die in
der Konvention erwähnte Zuſtimmung ſämmtli-
cher deutſchen Regierungen zu derſelben erſoigt
ſein werde.

Der abgeſd loſſene Vertrag iſt bis jetzt nichts weiter als
eine Vorlage Oeſterreichs und Preußens an die übrigen deutſchen
Regierungen. Nur erſt durch deren Zuſtimmung, die in der
Konvention zur Gültizkeit derſelben gefordert wird, wird der
Vertrag ein höchſt wichtiges Ookument, welches Lie ſtaatsrecht

lichen Verhaältniſſe Deutſchlands auf das DTiefſte reformirt. Pruü-
fen wir einzelne Punkte.

1) Oeſterreich hatte bisher den Vorſitz in der Bundes-
verſammlung, es betrachtete dieſen Vorrang als ein Recht,
als eine Fortſetzung ſeiner kaiſerlichen Würde, es ſah ſich
in Folge deſſen als den erſten Fürſten Deutſchlands an,
es drückte der deutſchen Politik den öſterreichiſchen Charak-
ter auf, es zwang Deutſchland unter das Joch eines politiſchen
Syſtems, das den deutſchen Bedürfniſſen fremd war und Deutſch-
land zu einem oſterreichiſchen Nebenlande erniedrigte. Der Ver-
trag hebt dieſe Beeintrachtigung auf, denn Oeſterreich iſt nicht
mehr die allein leitende Macht in Deutſchland Preußen wird,
was es faktiſch langſt war, als gleichberechtigte Macht anerkannt,
Preußen iſt ſo gut wie Oeſterreich erſte deutſche Macht geworden.
Oeſterreich hat den ausſchließlichen Vorſitz nicht mehr, es iſt von
ſeiner eingebildeten Höhe herabgeſtiegen, um mit ſeinem fahi
gern Rivalen zu theilen. Preußen durfte ſich bisher nur als
die zweite, nicht als die erſte und nicht als die dritte Macht be-
trachten, es war ſo gut wie das übrige Deutſchland an den
trägen Gang der öſterreichiſchen Politik gebunden, es war gezwun
genn, öſterreichiſch ſtatt deutſch zu ſein, und im Fall ihm der
Gedanke kam, deutſch ſein zu wollen, war es Oeſterreich ge
genüber in kie Oppoſition, in das unerquickliche Gewirr der
bloßen Verneinung gewieſen. Dieſe Stellung der erſten rein
deutſchen Macht iſt jetzt verändert, was Preußen faktiſch war
und zwar mit mehr innerer Berechtigung, als Oeſterreich, iſt
es jetzt auch nach formellem Rechte, es iſt eine mit Oeſterreich
gleichberechtigte Vormacht Deutſchlands, es hat Oeſterreich auf
dem diplomatiſchen Gebiete überwunden und gezwungen, mit
ihm zu theilen. Jm Falle Preußen deutſch geſinnt und dem
deutſchen Bundesſtaate geneigt bleibt, hat Deutſchland die Ge
wißheit, daß es nicht mehr öſterreichiſche Jntriguen ſind, welche
zur alleinigen Oberleitung berufen die deutſchen Angelegenheiten
verwirren können. Unter dieſen Vorausſetzungen iſt der Sieg
Preußens zugleich ein Sieg Deutſchlands, ein Sieg des deut
ſchen Bundesſtaates. Bisher war Frankfurt, war die deutſche
Eentralgewalt der Centralpunkt für alle Gegner des deutſchen
Bundesſtaals nach dem Vertrage vom 30. Sept. bildet Preu-
ßen als Vormacht der deutſchen Einheitsbeſtrebungen die andere
gleichberechtigte Hälfte der deutſchen Centralbehörde.

2) Die deutſche Viöslſtaaterei laſtete ſchwer auf der deut
ſchen Nation. Der Vertrag beſeitigt dieſe Vielſtaaterei und
gelingt die Beſeitigung, ſo hat mit dem Vertrage vom 30.
Sept. eine neue Epoche für Deutſchland begonnen. Was auch
erfolge, ſchreibt die Oeutſche Zeitung, der Dualismus, welcher
freilich unter der Hülle der Vielſtaaterei ſchon ſeit 1815 ſich
geltend machte, wird jetzt vollendete Thatſache. Die deutſche
Entwickelung ſchreitet jetzt über die Kopfe der mittlern und
kleinern Staaten hinweg. Baiern und Württemberg, Hanno
ver und Sachſen haben Alles gethan und thun Alles, den Bun-
desſtaat zu hintertreiben, die deutſche Cinigung unmöglich zu
machen, d. h. die alten Zuſtände und darin den der Nation
verderblichen Glanz der dynaſtiſchen Schein Souveranität auf-
recht zu erhalten. „Baiern und Württemberg vorzüglich ſind
es, welche Deutſchland an Oeſterreich verrathen haben, wie
1814 und 1815, ſo 1818 und 1849 ſagt die deutſche
Zeitung. Für dieſe Entehrung einer großen Nation wird ihnen
jetzt ais Abſchlagszahlung ein Theil des gebuhrenden Lohnes.
Kein Baier und kein Sachſe, kein Schwabe und kein Pfalzer,
kein Franke, kein Hannoveraner kann den Vertrag vom 30.
Sept. leſen, ohne ſich geſtehen zu müſſen, daß Württemberg,
Baiern, Sachſen, Hannover deß dieſe franzöſiſchen Kleinköni-
ge, von denen die deutſche Nation ſo viele Unbilden hat erlei-
den müſſen, politiſch vernichtet ſind. Nur Preußen und Oeſter

e S t

en

r 5 M

A J

J 355 7

D7 r



T v v

J v r n W

reich bleiben übrig, und beide vertreten Prinzipien, die einander
feindſelig gegenüberſtehen. Mag man Lie übrigen Staaten, me-
diatiſirt wie ſie es durch den Septembervertrag ſind, nach bei-
den Seiten hin vertheilen und zerſplittern, immer bleibt nur
Oeſterreich und Preußen übrig Deutſchland verſchwindet.
Vereinigen ſich aber die deutſchen Staaten außer Oeſterreich mit
Preußen, dann heißt der Gegenſatz: Deutſchland und Oeſter
reich.“ Ungeachtet der beiſpielloſen Erniedrigung hat Baiern,
hat die wittelsbacher Hofpolitik den Vertrag doch beifällig auf-
genommen, aber nicht um Deutſchland Opfer zu bringen, ſon
dern um Deutſchland, vorzuglich aber Preußen zu verderben.
„Der Haß gegen Preußen iſt an jener Stelle ſo völlig in Wahn
ſinn ausgeartet, daß die eigne Oemüthigung und Annullirung
das eigne Todesurtheil triumphirend unterſchreiben wird. Nun
ſtehen die Sachen ſo, daß es möglich iſt, der Bundesſtaat un-
ter Preußens Vorſtandſchaft werde durch das Proviſorium ver-
eitelt, aber daß es gewiß iſt, die Souveraänitaät des Hauſes
Wittelsbach iſt abgeſchafft.“

3) Eine tiefe Spaltung trennt Oeſterreich und Preußen.
Die Spaltung kann nur dadurch ausgefüllt werden, entweder,
daß Oeſterreich die Errichtung des engern Bundesſtaates unter
Vorſtandſchaft Preußens als ein Recht zugiebt, oder daß Preu-
ßen dem Bundesſtaate entſagt. Oeſterreich ſchlug, um die deut-
ſche Einigung zu vereiteln, bei der Verhandlung des Septem
bervertrags vor: „Die einzelnen deutſchen Staaten
werden bei der Centralkommiſſion durch Bevoll-
mächtigte vertreten.“ Die Staaten waren dadurch ver-
pflichtet geweſen, Bevollmaächtigte zu ſchicken, daraus ware eine
Vertretung Deutſchlands entſtanden, ohne deren Zuſtimmung
der Bundesſtaat eine Unmöglichkeit geworden ware. Preußen
hat ohne Zweifel in dieſer Lebensfrage mit Energie widerſpro-
chen, und daraus ging die fakultative Faſſung der Vertrags-
worte hervor: „Die einzelnen Staaten können ſich
durch Bevollmächtigte vertreten laſſen? Dieſe Con-
ceſſion iſt die geringſte, welche Preuß n durchgeſetzt hat, aber
doch immer ein Zugeſtändniß, wodurch an Stelle der Verpflich-
tung jeder Regierung die Betheiligung anheimgegeben iſt. Jn-
direkt liegt darin das Geſtändniß, daß es Staaten geben koönne,
die, weil ſie einem engern deutſchen Bündniſſe angehören wol-
len, eine Geſammtvertretung vorziehen. Jedenfalls iſt die zwei-
deutige Faſſung einer ſolchen Auslegung fähig und darum unter
Umſtanden auch anwendbar.

Neben dieſen günſtizen Beſtimmungen enthält die Sep-
tember Konvention aber auch ihre großen Schattenſeiten. Wir
übergehen ſie für diesmal, weil wir in dieſem Augenblicke die
Hoffnung nicht aufgeben, daß Preußen der deutſchen Politik
nicht entſagen werden, von der es ſeit Mai d. J. oſtenſible Be-
weiſe gegeben hat. Alle Nachtheile der Konvention zerrinnen,
wenn Preußen den Muth hat und ſeine Abſicht durchzuſetzen
weiß, den neuen Reichstag zu berufen. Die große Mehrheit
der deutſchen Regierungen hat ſich für die Beſchleunigung der
Reichstagswahlen ausgeſprochen, nur die kleinen Könige haben
Widerſpruch erhoben. Dieſe Könige ſuchen die Einigung der
Nation auf jede Weiſe zu vereiteln, ſie verſchmahen ſogar die
niedrigſten Künſte abominabler Sophiik nicht. Die Konven-
tion vom 30. Sepibr. bietet ihnen eine neue Gelegenheit zu
neuen Jntriguen. Verſchweigen wir es nicht, daß die Abdan-
kung des Reichsverweſers an die Vorausſetzung geknupft iſt,
daß alle deutſchen Regierungen ihre Zuſtimmung zur Konven-
tion d. h. zu ihrer eigenen Mediatiſirung geben. Wer en die
vier ſproöden Könige von Napoleons Gnaten ihre Zuſtimmung
nicht verweigern? Und wenn ſie dieſelbe verſagen, wird der
Reichsverweſer dem Willen der Mehrzahl der Regierungen und
der Stimme der Nation weichen, wird er die Ehre des Vater

landes höher achten als eine leere, von allen Seiten gleich ſehr
inißachtete Würde? Oder wird er, auch wenn nur eine Stimme
die Konvention verwirft, bleiben und, wie die Zeitungen berich-
ten, ſich auch für den nächſten Winter in Frankfurt feſt nieder
laſſen Er wird es wohl nicht wagen, den Schatten eine tru
geriſche Wolke von Scheinehre, feſtzuhalten, wenn ein neuer
Reichstag als Organ der Nationalſtimmung ſein Urtheil über
ein Jnſtitut ausſpricht, welches nur da zu ſein ſcheint, die
Schmach der Nation zu verlangern.

Berlin, d. 18. Octbr. Beim deutſchen Verwaltungs-
rath iſt geſtern die Entgegnung Preußens auf die von
Hannover eingereichte Denfſchrift übergeben worden. Dieſe be
deutungsvolle Entgegnung, welche die Verhältniſſe aufs Scharfſte
und in großer Ausfuührlichkeit beleuchtet, durfte bei ihrer baldi-
gen Veröffentlichung in Deutſchland einen großen Eindruck her
vorbringen. Preußen erkennt in dieſer Entgegnung an, daß die
aus der Bundesacte von 1815 fließenden Pflichten noch als bin
dend zu erachten ſeien, indeſſen erklart es auch mit aller Ent-
ſchiedenheit und Beſtimmtheit, daß die fruheren Einrichtungen
des Bundestags alle Lebenskraft verloren hatten und als
abgeſtorben zu betrachten wären. Jeder Verſuch, dieſelben wie
der ins wirkliche Leben zuruckzufuühren, ſei ein ebenſo nutzloſes
als bedenkliches Bemühen, das an dem Willen der deutſchen
Nation vorausſichtlich ſcheitern und nur Mißtrauen und tiefe
Unzufriedenheit zur Folge haben werde. Die Behauptung, daß
das weitere Vorgehen hinſichtlich baldiger Gründung des deut-
ſchen Bundesſtaats gleichſam einen Bundesbruch in ſich faſſe,
wird von Preußen auf das Allerentſchiedenſte zurückgewieſen.
Die von dem Vorſitzenden im deutſchen Verwaltungsrath abge
gebene feierliche Erklärung, daß Preußen unwandelbar an der
Gründung des engern, Bundesſtaates feſthalten werde und die
Rechte des Bundniſſes gegen jede unberechtigte Einmiſchung mit
allem Nachdruck zu vertheidigen entſchloſſen ſei, hat eine außer-
ordentliche Wirkung hervorgebracht, indem ſie die noch vielfaltig
gehegten Zweifel in den ernſten Willen Preußens beſeitigt hat.
Die Wirkung des entſchiedenen und feſten Entſchluſſes Preu-
ßens giebt ſich nicht minder in der demokratiſchen Partei kund,
von welcher die noch an der Monarchie feſthaltenden Elemente
einer Annäherung zugedrangt werden dürften. Die Einlenkung,
welche demokratiſche Organe letzterer Richtung mehr oder min-
der offen bereits gemacht haben, mochte auf eine ſich entwickelnde
Spaltung innerhalb der bisherigen demokratiſchen Partei hin-
deuten. Die ſo verſchiedenartigen Elemente derſelben, welche
bisher der gemeinſame Widerſtand zuſammenhielt, dürften durch
die deutſche Angelegenheit in Folge ihrer gegenwärtigen Ent-
wickelung ſich von einander abloſen.

Berlin, d. 21. Sept. Der Rechtsanwalt von Sothen
zu Halberſtadt iſt zum Notar im Departement des Appella-
tionsgerichts zu Halberſtadt ernannt worden.

Nach dem Militair-Wochenblatt vom 20. d. iſt der Gene-
ral- Lieutenant von Peucker zum Chef des Stabes Sr. Koö
nigl. Hoheit des Prinzen von Preußen, als Militair-Gouver-
neur der Rhein- Provinz und Weſtfalens, der General Major
von Hahn zum Jnſpecteur der 2ten Artillerie Jnſpection er-
nannt, derſelbe ſoll jedoch bis auf Weiteres in ſeinem kom.
Verhaltniß in Hamburg verbleiben, und dem General -Lieute-
nant von Weyrach, kommandirenden General des Zten Ar-
mee-Corps, als General der Jnfanterie mit Penſion der nach
geſuchte Abſchied ertheilt worden.

Die neueſte Nummer des „Juſtiz-Miniſterialblattes“
enthält in ihrem amtlichen Theile ein Erkenntniß des rheini-
ſchen Reviſions und Kaſſationshofes hieſelbſt in einer Unter
ſuchungsſache wider einen preußiſchen Abgeordneten der deut-
ſchen National- Verſammlung in Frankfurt wegen Theilnahme
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ſich für die dahin zu beordernde UnterſuchungsCommiſſion,an den Stuttgarter Beſchlüſſen. Es wird darin ausgeführt,
daß die Mitglieder der Stuttgarter Verſammlung auf den
Schutz des deutſchen Reichsgeſetzes vom 30ſten Septemker v.
J. keinen Anſpruch zu machen hatten, und daß deshalb eine
Anklage wider r Tee iys nach den beſtehen-

Geſetzen als gerechtfertigt erſcheine.den Dlesden, d 18. Oct. Der König hat beſchloſſen, zu

einem in Gemäßheit 115 und H. 116 der VerfaſſungsUr-
kunde abzuhaltenden ordentlichen Landtage die Kammein auf
den 30. jetigen Monals in die Reſidenzſtadt Dresden einberu-

laſſen. I afen n Schleswig Holſtein, d. 15. Oct. Wie wir
hören iſt eine Verſtändigung der Statthalterſchaft mit der ſchles
wigſchen Landesverwaltung im Gange. Die Herren Harbou
und Balemann, welche jüngſt in Berlin geweſen, und dort von
einflußreichen Männern huldvoll aufgenommen wurden, ſollen
den Auftrag erhalten haben, eine Verſöhnung zwiſchen Statt-
halterſchaft und Landesverwaltung herbeizuführen, damit eine
gleichmäßige gegenſeitig aushelfende Verwaltung der beiden

erzogthümer angeſtrebt werden könnte. Man ſieht an derS wohl ein daß es in Schleswig nicht ſo fortgehen könne,
aber ſo ſehr wir fur eine mögliche Annährung dieſer beiden
Verwaltungskörper eingenommen ſind, ſo darf man ſich doch
nicht verhehlen, daß das Mißtrauen gegen die Landesverwal
tung, durch Acte der ſchreiendſten Willkuür herrorgerufen, in
der Bevölkerung zu ſehr Wurzel gefaßt, als daß man hiervon
etwas Erklecklichis fur die Landesſache erwarten könnte. Der
Bürgermeiſter Dr. Balemann, welcher in Berlin als eine
persona grata angeſehen wird, hat zu dieſer Verſtandigung
gerathen, ohne die Willkürmaßregeln in Erwägung zu ziehen,
die ſtündlich von der Landesverwaltung gegen die deutſche Be-
völkerung des Herzogthums Schleswig in Anwendung tommen
und die wahrlich nicht von einem Geiſte der Werſtaändigung

igung zeugen.und An v b. Oct. Der hieſige Bürgerverein hat eine
Verſammlung aller ſchleswig- holſteiniſchen Wereine convecirt,
die Deputirten derſelben traten geſtern zu Berathungen zuſam-
men, und ſie haben folgenden Beſchluß gefaßt Schleswig-
Holſt ein entbinde aus freien Stücken Deutſchland
der ihm obliegenden Pflicht der Unterſtützung, es
fordere mit Ablauf des Waffenſtill ſtandes einen
letzten äußerſten Kampf mit eignen Mitteln gegen
den Landesfeind und es verlange die dem entſpre-
chenden Maßnahmen abſeiten der höchſten Staats-
behörden. Dieſer Beſchluß ſoll durch die Depulirten den
einzelnen Vereinen und Gemeinden vorgelegt werden, Volksver
ſammlungen ſollen zuſammenberufen werden und dieſer Beſchluß
zum allgemeinen Beſchluß erhoben werden. Wenn dies geſchehen
iſt, ſellen Deputationen von jedem Orte, jeder Gemeinde nach
Kiel geſendet werden, um im November, wenn die Landes-
verſammlung zuſammentritt, ihr dieſe Beſchlüſſe als Wille
und Stimme dis Volkes zu bezeichnen. Bisher gingen ſelche
Beſchlüſſe nur aus dem Schoße der demokratiſchen Partei
hervor, jetzt aber, wo dieſe ſchweigt, ſieht ſich die conſtitu-
tionelle Partei durch die Uebergriffe der Dänen zu ſo ex-
tremen Schritten gedrangt. Außer dieſem entſcheidenden Be-
ſchluſſe wurden noch zwei andere gefaßt, Gelder zu ſam-
meln, theils zur Unterſtützung der aus dem Amte ſcheiden-
den deutſch geſinnten Beamten, theils um Schriften zur Ver-
mehrung der deutſchen Propaganda im Norden Schleswigs ver-
breiten zu können.

Schleswig, d. 16. Octbr. Dem Vernchmen nach hat

bei der jenſeits der Demarcationslinie herrſchenden Unſicherheit,
militairiſches Geleit von der Landesverwaltung erbeten. Die
ſchleswigiſche Commiſſion hat dieſes Geleit in der Geſtalt ſchwe
diſcher Soldaten erhalten
Dudwigsluſt, d. 18. Octbr. Geſtern Mittag iſt hie-
ſelbſt der großherzogl. Hof nebſt dem Fürſten von Windiſch
Grätz von Schwerin angelangt. Die Vermahlung des Letzteren
mit der Herzogin Louiſe wird am 20 d. im Schloſſe hierſelbſt
ſtattfinden.

Wien, d. 17. Oct. Der Wanderer ſchreibt die ſchnelle
Abreiſe des Furſten Metternich ſammt Gemahlin von England
nach Brüſſel war nichts weniger als die Folge eines freien Ent
ſchluſſes des Fürſten, der insgeheim gegen Lord Palmerſton agi
tirt hatte, jedoch ohne jene Vorſicht, die ſeine Plane in jenem
myſteriöſen Dunkel zu erhalten wußten unter deſſen Aegide
dieſer ſchlaue Mann durch eine ſo lange Reihe von Jahren zu
arbeiten und ſeinen Planen das Gelingen zu verſchaffen ver
ſtanden.

Die Angaben von neuen Hinrichtungen ſind bis jetzt
bloße Gerüchte, und der Einfluß Haynau's und einer blut-
gierigen Frau, deren Einfluß in den höchſten Regionen vor
herrſcht, ſcheint wenigſtens in dieſer Hinſicht gebrochen zu
ſein „Preſſe“ und „Lloyd“ ſtimmen darin uüberein, und beide
berufen ſich zugleich auf die Glaubwurdigkeit ihrer Quellen, daß
weitere Hinrichtungen nicht mehr ſtattfinden wer-
den; am 12. October habe ein Courier den betreffenden kaiſer
lichen Befehl nach Peſth gebracht. Goörgey lebt in Kla-
genſurt äußerlich ſehr ruhig und wird nur beläſtigt mit anony-
men Briefen, die nichts Anderes enthalten als Zeitungs -Aus-
ſchnitte mit feindlichen Anſpielungen auf ſeine Perſon, die er
wohl unberückſichtigt laßt, welche aber ſeine Frau eben ſo er
ſchrecken als angſtigen. Wichtiger als dieſe Nachricht iſt die uns
aus mehreren Quellen zugehende: daß die Conferenzen in Wien
zu einem beſtimmten Entſchluſſe hinſichtlich der Reorganiſa-
tion Ungarns geführt haben. Ungarn ſoll, mit Ausnahme
von den Nebenländern, in einem Ganzen vereinigt bleiben, wel-
ches mit Rückſichtnahme auf die Nationalitäten in funf große
Diſtricte gerheilt wird. Jedem derſelben wird ein Civil- und
Militair Gouverneur vorſtehen, von denen erſterer vom Mini-
ſterium, letzterer vom Civil und Militair Gouverneur des ganzen
Landes, welche Würde, wie bisher, Haynaubekleiden wird, abhan
gig ſein muß. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Diſtricte noch gerau
me Ziit unter den Ausnahms,uſtänden bleiben und an den conſti-
tutionellen Freiheiten und Rechten vor ker Hand keinen Theil ha-
ben. Vertretungen werden dieſe Diſtricte keine haben da man
von der Jdee der Landtage nicht bloß in Ungarn, ſon-
dern auch für die übrigen Provinzen ganz abgekommen iſt.
So berichtet die „Conſt. Z.“ Die fuünf Diſtricte wurden alſo
zu der Geſammt Regierung in ein Verhältniß treten wie ein
franzöſiſches Departement zu der pariſer Regierung:
das vielhundertjahrige Königreich Ungarn mit ſeiner Conſtitu-
tion und ſeinen politiſchen Rechten wäre auf das vollſtändigſte
vernichtet. Auch über die Koſſuth-Noten ſcheint jetzt
ein Entſchluß gefaßt zu ſein. Die Regierung hat einſehen ge
lernt, daz die ausgeſprochene Entwerihung dieſes Geldmittels
den Handel des unglücklichen Landes ſammt deſſen Bürgern
gänzlich ruiniren müßte. Die Ein und Zwei-Gulden- Noten
ſollen zu ihrem vollen Nennwerthe, die übrigen bis zu 50 pCt.
anerkennt werden. So wenigſtens erzählt ein anderes berliner
Blatt. Die proviſoriſche Löſung der deutſchen
Frage biſchaftigt alle Parteien nur unbedeutend. Die Schwarz-

das hieſige Obergericht aus eigenem Antriebe eine Unterſuchung gelben ſind erfreut daruber, daß eine Central- Gewalt mit den
wegen der Zerſtörung der Düppeler Schanzen eingeleitet, u Rechten des engeren Bundes eine große Anzahl der Paragra-
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phen der Drei Königs Verfaſſung unmöglich mache, und auch
der engere Bund und die dem Oberhaupte deſſelben beigeleg-
ten Befugniſſe ſeien mit der wiener Schlußacte unvertraguch.

Frankreich.
Paris d. 18. Octbr. Der engliſche Botſchafter hielt

vorgeſtern und geſtern wiederholte Conferenzen mit dem Praſi-
denten der Republik, angeblich in Beziehung auf die ruſſiſch
turkiſche Angelegenheit. Der ruſſiſche Geſchäftsträger Kiſſe
leff hat ſich geſtern mit dem eingetroffenen Adjutanten des Kai-
ſers Nicolaus zu Tocqueville begeben und ihm angeblich erklärt,
daß Rußland das Einlaufen der franzöſiſchen Flotte in Lie Dar-
danellen als eine Kriegserklärung betrachten werde. Un-
ſere Flotte ſoll übrigens nur angewieſen ſein, ſich in den Ge-
wäſſern von Sicilien mit der engliſchen Flotte zu vereinigen
ob ſie dann direct nach Smyrna ſegein wird, iſt zweifelhaft,
und die „Union““ will ſogar beſtimmt wiſſen, daß ſie beordeit
ſei, im Hafen von Neapel weitere Befehle abzuwarten. Thiers
mißbilligt die Abfahrt der Flotte entſchieden auf die erſte Kunde
von dem derſelben ertheilten Befehle ſoll er zu Tocqueville geeilt
ſein, um ihm vorzuſtellen, daß ein ſolches Auftreten gegen Ruß-
land eine reine Unmoglichkeit ſei, worauf der Miniſter kalt ent-
gegnet hätie, die Flotte hänge ſchon nicht mehr an der Spitze
des Telegraphen. Das Organ von Thiers, der „LCourrier
Français“, giebt heute zu verſtehen, daß England bloß Frank-
reich vorwarts zu treiben bemüht ſei, um es nachher im Stiche
zu laſſen. Wie man jetzt erfährt, waren die letzten Depeſchen
unſeres Geſandten in Konſtantinopel, worin er dringend ſeine
Abberufung begehrt, wenn man ihm nicht ſeiner Stellung ent-
ſprechende Jnſtructionen zuſende, die unmittelbare Urſache, daß
der Flotte ſofort der Befehl zur Abfahrt ertheilt und ein Dampf
ſchiff abgeſchickt wurde, um Aupick davon in Kenntniß zu ſetzen.
Die türkiſche Frage wird übrigens nächſtens vor die National-
Verſammlung kommen, da Ccoralli vor der Linken folgenden
Vorſchlag eingereicht hat: „Jn Anbetracht der Streitigkeiten,
welche die Unabhaängigkeit des Sultans und die Unverletzlichkeit
des ottomanniſchen Gebiets bedrohen, fordert die RNationaloer-
ſammlung im Jntereſſe der Erhaltung des europäiſchen Friedens
und Gleichgewichts das Miniſterium auf, von allen Machten,
welche die Uebereinkunft vom 15. Juli 1840 unierzeichnet ha-
ben, wobei Frankreich durch den Vertrag vom 15. Juli 1841
contrahirender Theil geworden iſt, deren ſtrenge Erfüllung zu
verlangen.“

Aus Algier hat die Regierung vom 10. October die
Meldung erhalten, daß der falſche Bou-Maza, der die
Stämme des Jurjura aufgewicegelt hatte, an der Spitze von 4
bis 5000 Kabylen durch einen Unterlieutenant der Suaven, der
nur 1000 eingeborene Reiter bei ſich hatte, total geſchlagen und
getödtet worden iſt.

Paris, d. 18. Oct. Jn der Nationalverſammlung ſtand
heute die römiſche Frage auf der Tagesordnung. Zuerſt erſchien
der Miniſter des Auswärtigen, Hr. de Tocqueville, auf der
Tribune und ſtellte die vollſtändige Einigkeit der Majoritat, des
Miniſteriums und des Praſidenten durch eine geſchickte Rede ins
Licht. Als Ziel der Expedition nach Rom ſtellte er nicht ohne
lärmenden Einſpruch der Linken die Reſtauration Pius' IX.,
allerdings unter freiſinnigen Bedingungen, hin. Von dieſem
Ausgangspunkt aus müßten alle Maßnahmen und Verhandlun-
gen der franzöſiſchen Regierung beurtheilt werden. Noch lieſt
der Miniſter eine Depeſche vor, in der er auf eine Erweiterung
der gegebenen Amneſtie dringt, und rechtfertigt ſchließlich das
Einſchreiten Frankreichs gegen eine Revolution, die mit der Ge-
waltthat und dem Meuch lmord beginnen. Dieſe Worte erreg-
ten einen großen Sturm auf der Linken, und Hr. Teſtelin rief

dem Miniſter zu: Sie lügen! Auf den Ordnungsruf des Pra
ſidenten wiederholte er das Wort, worauf ihn der Praſident
nochmals zur Ordnung rief und unter großem Lärm die Ein
rückung des Ordnungsrufs ins Protokoll befahl. Herr Ma-
thieu (von der Drome) ſprach heute mit einer Mäßigung,
die man auf der Seite des Bergs nicht zu ſuchen gewohnt
iſt, und daher nicht ohne Erfolg. Er geißelte mit ſeinem
Spott die jetzt plötzlich auf die Seite der Kirche getretenen Li-
beralen von 1830, die Ungläubigen von geſtern und die From-
men von heute, die ſich auf die Geiſtlichkeit nur ſtützten, weil
ſie in ihr eine Waffe gegen die Republik ſehen. Dagegen über
nahm er die Vertheidigung des Briefs des Praſidenten, weil
er mit den Wünſchen der Nationalverſammlung uübereinſtimme,
proteſtirte aber gegen die Anmuthung, der Schmeichler des Prä
ſidenten ſein zu wollen er habe nie geſagt, ſeine Wahl ſei eine
Schmach für Frankreich, wie Hr. Thiers. Hr. Thiers ruft da
zwiſchen, das ſei nicht wahr, Hr. Bixio behauptete aber, er habe
es gehört. Die beiden Abgeordneten verlaſſen kurz darauf den
Saal. Nach Hrn. Mathieu debutirte ziemlich glücklich ein jun-
ger Legirimiſt, Hr. Thuriot de la Roſiere.

Noch während der Sitzung fand ein Zweikampf zwiſchen
den HH. Thiers und Bixio wegen der Aeußerung des Letztern
in der Nationalverſammlung ſtatt. Zwei Schüſſe wurden ohne
Erfolg gewechſelt

Rußland und Polen.
Petersburg, d. 10. Octbr. Jn dieſen Tagen iſt der

außerordentliche Geſandte der osmaniſchen Pforte beim Hofe
des Kaiſers, Fuad-Efendi, hier angekommen.

Türkei.
Am 4. October hat ſich das engliſche Geſchwader,

welches ſeit einiger Zeit unter Befehl des Vice-Admirals Sir
W. Parker bei Corfu ſtationirt war, von dort nach Athen
in Bewegung geſetzt. Es beſteht aus den Dreideckern „Cale-
donia““, „Howe“ und „Queen“, aus den Zweideckern „Prince
Regent“, „Vengeance“ und „Powerful“, der Fregatte „Thetis“,
den Dampfern „Odin“, „Dragon“ und „Roſamond“ und eini
gen kleineren Schiffen. Der Zweck dieſer Flottenbewegung ſoll
ein doppelter ſein: einmal der, die Seeraääuberei, welche in der
letzten Zeit ſehr zugenommen hat, zu unterdrücken, und ſodann
der, in groößerer Nähe bei den Dardanellen zu ſein, im Falle
die Wendung der Ereigniſſe in Konſtantinopel das Erſcheinen

eines engliſchen Geſchwaders in jenen Gewaſſern nothig machen
ſollte. Eine Abtheilung engliſcher Beobachtungs- Schiffe ſoll be
reits am Morgen des 3. zur Bewachung des Bosporus bei
Konſtantinopel angekommen und türliſcherſeits mit 21 Kanonen
ſchüſſen begrüßt worden ſein. Eine engliſche Dampffregatte fuhr
an demſelben Tage nach Therapia, dem Sommerſitze des engli-
ſchen Geſandten. Die pariſer „Preſſe“ will nach Mittheilungen
aus Corfu wiſſen, Vice-Admiral Parker ſei nicht nach Athen,
ſondern nach Tenedos, alſo an den Eingang der Dardanellen,
beordert worden. Als Beſtimmung des franzöſiſchen Ge-
ſchwaders des Mittelmeeres, das Befehl erhalten hat,
von den Hyeren in See zu ſtechen und nach dem Oſten zu ſe
gein, wird Smyrna angegeben. Außer 7—8 kleineren Dampf-
booten beſteht daſſelbe aus 8 Schiffen, darunter 3 von 120 und
2 von 100 Kanonen. Die türkiſche Flotte, die zur Ver-
theidigung des Bosporus bereit iſt, zählt acht Schiff, darunter
eines von 120, zwei von 100, zwei von 90, eins von 84, eins
von 56 und eins von 44 Kanonen. Hierzu kommen noch drei
Kriegsſchiffe der agyptiſchen Flotte, von 120, 90 und 80 Ka-
nonen, welche Abbas Paſcha anſtatt eines Theil. s des von ihm
zu entrichtenden Tributes dem Saltan geſandt hat.
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Bekanntmachung.Bei der heute unter Zuziehung der zur vormals ſächſiſchen, jetzt
preußiſchen Steuer Kredit Kaſſen Schuld verordneten ſtändiſchen Herren
Deputirten hierſelbſt erfolgten Verlooſung der im Jahre 1764, ſo wie
der, anſtatt der früheren unverwechſelten und unverloosbaren Steuerſchei
ne, im Jahre 1836 ausgefertigten Steuer Kredit Kaſſen Scheine, ſind
behufs deren Realiſirung im Oſter Termine 1850 folgende Nummern ge
zogen worden

Von den Steuer-Kredit-Kaſſen-Scheinen aus dem
Jahre 1764.

von Litt. A. à 1000 Thlr.
Nr. 43. 146. 2094. 2564, 2905. 3569. 3672. 4202. 4728. 4874.

4878. 4957. 4985. 5060. 5232. 6179. 6626. 6788. 7603. 8260.
9033. 9253. 9570. 9837. 10,127. 10,528. 19,849. 11 „093. 12,049.
12,705. 12,797. 13,197. 13,762. 14,576. 14,630.

von Litt. B. à 500 Thlr.
Nr. 301. 992. 1392. 1472. 1725. 2389. 3323. 3591. 3740. 4368.

4886. 5904. 6124. 6146. 6213., 6835. 6953. 7101. 7254. 7456.
von Litt. D. à 100 Thlr.

Nr. 30. 241. 670. 13905. 1988. 2245. 2461. 2929. 4227. 4634. 4876.
5897. 6011. 6304.

2) Von den Steuer-Kredit-Kaſſen-Scheinen aus dem
Jahre 1836.

von Litt. A. à 1000 Thlr.
Nr. 75. 149. 220. 313.

von Litt. B. à 500 Thlr.

Nr. 66. ßvon Litt. C. à 200 Thlr.
Nr. 28.

von Litt. O. à 100 Thlr.
Nr. 37. t von Litt. E. à 50 Thlr.
Nr. 7.Die Realiſirung dieſer Scheine wird zu Oſtern 1850, wo deren Ver-

zinſüng aufhört, bei der hieſigen Regierungs Haupt Kaſſe, gegen Rückgabe
derſelben nebſt den dazu gehörenden Talons und Coupons in Conventions-
gelde erfolgen.

Merſeburg den 1. October 1849.
Jm Auftrage der Königlichen Haupt Verwaltung der Staats Schulden.

Der Regierungs Präſident
von Witzleben.

Dramaturgiſche Mittheilungen über das Stadt-
Theater in Halle.

Von G. Nauenburg.
(Oper.)

Habe ich bisher mehr allgemeinere Betrachtungen über unſere Bühne
und unſer Verhältniß zu ihr gegeben, ſo treten wir nun dem ausfüh-
renden Perſonal näher und wollen es verſuchen, eine kurze Charakteri
ſtik der hervorragendern Talente zu geben, ſo weit eine ſolche nach den
visherigen Leiſtungen möglich iſt denn es bleibt eine ausgemachte Wahr
heit, daß eines Künſtlers Werth nicht nach einer Leiſtung, ſondern
nach der Totalität ſeiner phyſiſchen und pſychiſchen Anlagen und
nach der künſtleriſchen Durch bildung des Talentes beurtheilt wer
den muß. Die Erfahrung lehrt zu oft, daß ein dramatiſcher Künſtler
eine ihm gerade ganz zuſagende Partie vor trefflich repräſentirt und
ſich in anderen Rollen vielleicht als ein ganz gewöhnliches und ungenü-
gendes Talent erweiſt. Wir beginnen unſere Betrachtung mit Frau
Flügel. Die Sängerin iſt im Beſitze einer ziemlich umfangreichen
und klangvollen Stinime:; die techniſche Beſchulung iſt theilweiſe ſorg-
fältig betrieren, doch iſt namentlich die Coloratur mangelhaft und we-
der flüſſſig noch leicht; wenn die Künſtlerin den fiorirten Ge-
ſang richtiger cultivirt, wenn ſie die Hauptgeſangeffecte mehr be
rückſichtigt und ihre Kraft nicht an unweſentlichen Momenten aufopfert,
ſo wird ſie ihre Geſangvorträge weſentlich vervollkommnen. Das Spiel
der Frau F. iſt zwar lebendig, doch ſind die Armbewegungen oft ein
förmig und eckig. Alte drollige Jungfern ſingt Fraulein Bach
mann mit Luſt und Erfolg. Frl. Brand hat ſich als Tänzerin,
Spielerin und Sängerin präſentirt; in der letzteren Function wird ſie
es wohl ſchwerlich zu einer erheblichen Virtuoſitat bringen die Stimme
iſt dünn und ſpitz; ihr Geſangvortrag mehr äußerlich bewegt, als
innerlich durchfühlt. Für Fräulein Henning, die ihre Geſangſtu-
dien noch bei mir fortſezt und mit Neujahr ihre Bühnenlaufbahn
wieder betritt, wird eine fremde Gaſtſängerin erwartet. Wir wen-
den uns zu dem männlichen Geſangperſonal. Ueber Herrn Kuhn ha-
ben wir bereits früher ein detaillirtes Urtheil abgegeben Hr. K. iſt als
wackerer Künſtler bekannt urd beliebt; ſeine Stimme ſchien in den
letzten Darſtellungen etwas angegriffen und klanglos. Als jugendli-
cher Tenor für cantabele Geſangpartieen iſt Herr Reimelt engagirt.

Der Sänger beſitzt eine anſprechende Perſönlichkeit und angenehme, wei
che Stimme; die Beſchulung ſcheint übereilt, auch würde er bei richti
gem Tonanſatze und ſchulgemäßer Athemverwendung viel mehr ener
giſchen Klang entwickeln können ſo wie Hr. R. den Ton bildet, kann
das Organ nicht wohl auf die Dauer erhalten werden. Als Guſtav und
Chateauneuf trug er einige Cantilenen mit Gefühl vor, doch blieb er
faſt immer hinter dem beabſichtigten Effecte. Unter den Baſſiſten
nennen wir zuerſt Herrn Köhler. Der Sangerfamilien, ſagt Bieden
feld, giebt es nur drei; nämlich die Familie der „gebornen“, die
der „berufenen und die Familie der „gemachten“ Sanger.
Die erſte umfaßt alle Künſtler, welche die Natur durch Verleihung
aller Mittel zu Sangern beſtimmte und mit der Liebe für die Kunſt
begeiſterte. Zur zweiten gehören diejenigen, welchen die Natur ein
zelne jener Mittel in hohem Grade verliehen, die übrigen aber
verſagt hat. Die dritte Familie (leider die zahlreichſte!) enthält alle
jene Sänger, welche das blinde Geſchick, irregeleitete Erziehung miß-
verſtandene Lehren 2c. zu einer Fahne conſcribirt hat, bei welcher ſie
immer Recruten bleiben! Nicht alle, welche geboren und beru-
fen ſind, ſind darum auch erſchienen. Der zum Sänger Geborne
und Berufene wird nur dann der Natur entſprechen wenn die tech
niſche Lehre der Schule, geiſtiges Studium der Tonkunſt, Poeſie und
dramatiſche Darſtellung ſeine Anlagen zur Kunſt gebildet, zu einem
ſchönen Ganzen abgerundet und concentrirt haben.

(Fortſetzung folgt.)

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 20. October.

Weizen 1 26 3 K. bis 2 3 W 9Roggen 28 9 e 1 2 6Gerſte e 27 e 6 e 128 eHafer e 17 6 e 2 20Magdeburg den 20., October. (Nach Wispeln.)

Weizen 43 50 e Gerſte 23 25!Roggen 7 Hafer 14 17
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 21. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß S Zell.
am 22. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß s Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 20. October 22 Zoll unter G.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. October.

m Kronprinzen: Hr. Dir. Zimmermann m. Fam. a. Wittgenſtein-
Hr. OAmtm. Wendenburg a. Seeburg. Hr. Ober Reg. Rath Pols
hauſen a. Köln. Die Hrrn. Stud. v. Levetzow a. Goſſow, v. Bulow
a. Frankfurt. Die Prru. Kaufr. Rhodius a. Linz, Mens a. Bremen,
Klinge a. Hamburg, Richter a. Leipzig.

WDitadt Zürich Hr. Kammerherr v. Burkersrode m. Gem. a. Burg-
heßlar. Frau Pr. Kühne u. Frau Gaſtw. Meyer a. Sangerhauſen.
Die Hrru. Kaufl. Spörer a. Kaſſel, Mühlen a. Rheidt, Kantmann
a. Eiſenach Schumann a. Bremen Bomann a. Glauchau, Eſchen
bach a. Roßlau, Jordan a. Berlin Sauermann a. Barmen, Neu
mann a. Leipzig Kretſchmer a. Schleiz. Hr Amtm. Müller a-
Burguffeln. Hr. Jntendanturrath Lehmann a. Magdeburg.

Boldnen Ming: Die Hrn. Kaufl. Thomas a. Bremen, Lauermann
a. Bielefeld, Crüſſau a. Erfurt. Hr. Domküſter Brandt a. Magde-

burg. Hr. Dr. phil. Ebel a. Werben. Hr. Lehrer Hanf a. Eiſenach.
Engliſcher Hof: Hr. Dr. med. Ebel a. Hamburg. Hr. Kaufm.

Stolze a. Bremen. Hr. Partik. Kirchner a. Königsberg. Hr. Reg.
Sekr. Brunn a. Wiesbaden. Hr. Oberlieut. v. Klein a. Hannover.

Soldnen Vewen: Hr. Lieut. Hochwerth a. Merſeburg. Hr. Conditor
Lönhardt a. Berlin. Vie Prrn Kauft. Benndorf a. Leipzig, Schlen
kert a. Heidelberg. Hr. Stud. Brauſt a. Bremen.

Etat Hamburg Hr. Dr. med. Ulrich a. Berlin. Die Hrru. Kaufl.
Weißmann a. Erfurt, Hornung a. Frankenhauſen Plaut a. Nord
hauſen. Hr. Ockon. Kohlbrücke a. Holland. Die Hrrn. Lieut. Stru-
we a. Bitterfeld, v. d. Eſch a. Roitſch, Hantelmann a. Stralſund.

Zur Eiſenbahn Frau Grafin v. Schönfeld a. Kaſſel. Hr. Geh. Rath
Heſſe a. Potsdam. Hr. Major Lippert a. Poſen. Hr. Fabrik. Ziller
a. München. Hr. Stud. Fiedler a. Prag. Die Hrru. Kaufl. Wiede
mann a. Erfurt, Albani a. Magdeburg Starke a. Berlin.

n
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Bekanntmachungen.
Nach einer Mittheilung des Konigl.

Ober -Praäſidii der Provinz Branden-
burg hat die von dem Dr. Apitz gegruün-
dete Berliner Ausſteuer-, Sterbe und
Unterſtützungs-Kaſſe, welche nach einer
ausdrücklichen Beſtimmung ihres Statuts
nur befugt war, Perſonen, welche in
Berlin oder in der Provinz Brandenburg
domiziliren, aufzunehmen, neuerlich, ge-
ſtuützt auf das inzwiſchen durch die Verord-
nung vom 6. April v. J. gewahrte freie
Aſſociations-Recht, ein neues Statut ent-
worfen und unter Andern die Beſtimmung
darin aufgenommen, daß ihre Wirkſamkeit
ſich nunmehr auf ſaämmtliche Provinzen
des Preußiſchen Staats und ſelbſt auf
das Ausland erſtrecken ſolle. Da dies
Statut die Genehmigung der Staatsbe-
hörden nicht erhalten hat, obſchon ſolche
im 8. 49 des ältern Statuts fur jede Ab-
anderung deſſelben vorbehalten worden iſt,
ſo hat des Herrn Miniſters des Jnnern
Excellenz auf erſtatteten Vortrag entſchie-
den, daß die neu entworfenen Statuten
überhaupt der rechtsverbindlichen Kraft
entbehren, und daß namentlich die Auf-
nahme von außerhalb der Provinz Bran-
denburg wohnende Jndividuen nicht für
ſtatthaft zu erachten ſei.

Jn der Mittheilung des Königl. Ober
Praſidii der Provinz Brandenburg iſt die
Vermuthung ausgeſprochen daß die ge-
dachte Kaſſe jener Entſcheidung ungeachtet
bereits Anſtalten treffe, um auch in an-
dern Provinzen die Reception zu ermoög-
lichen. Damit nun das Publikum nicht
durch den Beitritt zu dem ohnedies nicht
durch beſondere Reellität empfohlenen Un-
ternehmer in Weiterungen verwickelt und
Verluſten ausgeſetzt werde, tragen wir dem
Königl. Landrathsamte hierdurch auf, ein
wachſames Auge auf jene Beſtrebungen zu
richten und nach Bewandtniß das Publi-
kum durch Belehrung von der Betheili-
gung an dem in Rede ſtehenden Unterneh-
men abzuhalten. Jn dieſem Sinne hat
das Königl. Landrathsamt auch die Un-
terbehörden des dortigen Kreiſes zu in-
ſtruiren.

Merſeburg, den 20. Sept. 1849.
Königl. Regierung,

Abtheilung des Jnnern.
(gez.) Danneil.

An das Konigl. Land
rathsamt zu Halle.

Vorſtehendes Reſcript bringe ich hier-
durch zur offentlichen Kenntniß.

Halle, den 4. October 1849.
Jn Vertretung:

Der Kreisdeputirte Rudloff.

7

Nach einer Mittheilung des Comman
dos des Königl. Preuß. 24ſten Jnfante-
rie- Regiments zu Freiburg, im Groß-
herzogthum Baden, findet ſich zur Zeit
fur Muſiker Gelegenheit, gegen eine Zu-
lage neben dem Gehalte in das Muſikchor
des genannten Regiments aufgenommen
werden zu koönnen.

Jch bringe dies hierdurch zur öoffentli
chen Kenntniß mit dem Hinzufügen, daß
alle den Eintritt Wünſchende ſich dieſer-
halb an den Muſikmeiſter des gedachten
Regiments, Poll mächer, wenden mogen.

Halle, am 13. October 18489.
Der Landrath des Saalkreiſes.

Jn Vertretung:
Der Kreis Deputirte

(gez.) Rudloff.

Verpachtung einer Ziegelei.
Die in Merſeburg belegene fiskali-

ſche ſogenannte Amtsziegelei mit Fa-
brikations-, Wohn- und Wirthſchaftsge-
bauden, Jnventarien, Graſerei, Garten,
und einer zureichenden Wieſen -Flache zur
Gewinnung von Ziegelerde iſt vom 15. No-
vember dieſes Jahres ab anderweit zu
verpachten, und hierzu ein offentlicher Bie-
tungstermin auf
Sonnabend, den 27. October d. J.

Vormittags 11 Uhr
auf der Ziegelei,

angeſetzt.

Die Pachtbedingungen ſollen im Ter-
mine mitgetheilt werden.

Merſeburg, den 30. Sept. 1849.
Königliches Rent-Amt.

Horn.
RNitterguts- Verpachtung.
Das im Weißenfelſer Kreiſe (Regie-

rungsbezirk Merſeburg) gelegene Rittergut
Pauſcha ſoll vom 1. April 1850 ab auf
zwolf hintereinander folgende Jahre offent-
lich an den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt
der Auswahl unter den Licitanten, verpach-
tet werden. Zu dieſem Behufe iſt ein
Termin auf den 22. November d. J. in
der zu Pauſcha gehoörigen Schenkwirth-
ſchaft zu Pitſchendorf anberaumt wor-
den, und koöönnen Pachtluſtige die Pacht-
bedingungen daſelbſt einſehen. Zur

TZDTAZ

Das Haus Nr. 1491 e. am ſchönſten
Theile der Promenade und nahe dem neuen
Poſtgebäude gelegen, ſehr bequem ringe
richtet, mit 5 heizbaren Stuben, eben ſo
viel Kammern, 2 Kuüchen, Keller, Boden,
Thoreinfahrt, einem großen Torfplatz, gro
ßem Schuppen und einem Rollhauſe, alles
in gutem Stande, auf dem Hofe ſehr ſchö
nes Brunnenwaſſer, ſoll aus freier Hand
verkauft werden. Näheres im Hauſe ſelbſt.

Wir erſuchen diejenigen Webermeiſter
in den Orten, wo eine Jnnung nicht be
ſteht, und die geſonnen ſind, der in Halle
neu gebildeten Jnnung beizutreten, ſich
Sonntag den 28. October früh 10 Uhr
im Gaſthof zur goldnen Roſe, Ranniſche
Straße Nr. 539, zur nähern Beſprechung
einzufinden.

Zugleich erſuchen wir die Herren Orts-
ſchulzen, die betreffenden Meiſter darauf
aufmerkſam zu machen.

Halle, den 22. October 1849.
Der Vorſtand.

Einem hieſigen und auswärtigen Pu-
blikum die ergebene Anzeige, daß ich mich
hierſelbſt als Zeugſchmidt etablirt habe.
Jch empfehle mich in der Anfertigung aller
in dies Fach ſchlagenden Artikel und ver
ſpreche, bei punktlicher Aufwartung, mög
lichſt billige Preiſe zu ſtellen.

Halle, den 20. October 1849.
Wilh. Heckert, Zeugſchmiedemeiſter,

große Ulrichsſtraße Nr. 78.

Große Auctionen.
Donnerstag, den 25. d. M., Nach

mittags 1 Uhr Fortſetzung der gro

zellan.
Freitag, den 26. d. M., Vormittags

9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr Fort-
ſetzung der großen Cigarren
Auction große Ulrichsſtraße Nr. 20.

Brandt.
Auf dem Wege von Brehna bö Paſ-

ſendorf iſt den 21. d. M. eine Briefta
fel mit 20 in Kaſſ.-Anw., Gewerb-
ſchein und anderen Papieren verloren wor-
den. Der ehrliche Finder wird gebeten,
ſelbige gegen eine Belohnung von 2
im Gaſthof Zum ſchwarzen Adler beim
Gaſtwirth Feſter abzugeben.

Heiraths-Geſuch.
1) Ein junger anſtändiger Papiermül-

ler oder Mahlmüller kann ſich mit 3 bis
4000 in eine ſchöne Papiermuühle von
14,000 an Werth hinein heirathen.

2) Junge Herren, mit 6 bis 8000
Vermoögen, können ſich in Ritter- u. Land-
guter von 20,000 an Werth hinein
heirathen.

3) Ein Rittergut von 250 Morgen,
gutem Boden iſt für 6000 mit 3000

Anzahlung zu verkaufen.
Frankirte Adreſſen mit E. S. bezeichnet,

bittet man poste restante Halle niederzu-
legen.

Ein birkener hellpolirter Schreibſchrank
von vorzuglicher Arbeit, ein modernes Eck-
ſopha und mehrere Laſtwaagen ſind zu ver-
kaufen Rathhausgaſſe Nr. 253.

ßen Auetion von ächtem Por-
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Die Feuer-Verſicherungs- Bank für Deutſchland zu Gotha hat
mir die durch den Tod ihres bisherigen Agenten Herrn Kayſer erledigte Agentur
für hieſigen Platz und Umgegend übertragen. Jch erſuche daher die geehrten Mit-
glieder dieſer Anſtalt, ſich in Zukunft in allen ihre Verſicherung betreffenden Ange
legenheiten an mich wenden zu wollen, erkläre mich auch zu jeglicher Auskunft über
gedachtes Jnſtitut gegen Solche bereit, die demſelben beizutreten wünſchen.

Halle, am 18. October 1849. Eduard Benold,
Agent der Feuer-Verſ.-Bank f. D. zu Gotha,

wohnhaft Nr. 173. der großen Steinſtraße.

De

Etablissements- Amzeige.
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage ein

Manufactur- u. Modewaaren-Geschäft,
verbunden mit einem

Magazin fertiger franz Damen- Mäntel und
Lager Wweisser Schweizer Waaren,

unter der Firma

D. Cohn, Leipzigerſtraße Nr. 327,
dem Engliſchen Hof vis à Vis,

etablirt habe.

Durch hinreichende Mittel eines vortheilhaften Einkaufs bin ich im Stande,
jeder Concurrenz entgegentreten zu können; verſpreche deshalb meinen geehrten
Abnehmern ſtreng reelle und prompte Bedienung.

Halle a/S. den 19. October 1849.
Cohn, Leipziger Straße Nr. 327.

De

e e

G

Jm Waſchezeichnen und Weißnähen Heute, Dienstag d. 23. d. M., von
empfiehlt ſich A. Wucherer, Leipziger Nachmittags Uhr bis 6 Uhr Con-
ſtraße Nr. 288 hinten im Hofe. eert im Saale der Weintraube.

r Stadtmuſikchor.Jn meinem neugebauten Hauſe, Mits-
telwache Nr. 1741, ſind meyrere bequem Gſeich unſeren treuen Kameraden hat
eingerichtete Logis, theils zum Neujahr, ger verehrliche patriotiſche Verein für Als
theils zu Oſtern zu vermiethen auch bin eben und die Umgegend am Gebvurts-
ich erbörig, es einem reellen Miether im feſte unſeres geliebten Königs auch uns
Ganzen zu vermiethen es enthält s Stu ein Feſteſſen bereitet und Jungfrauen ha
ben, eben ſo viel Kammern und alle Be hen Uns mit Kraänzen geſchmückt. Dank,
quemlichkeiten. Das Nähere zu erfragen herzlichen Dank den edeln Patrioten. Mit
in meinem Hauſe Nr. 17337 Gott für König und Vaterland wollen

wir mit ihnen leben und ſterben.Es wird noch Familienwaſche ange-nommen in der Leipzigerſtraße Nr. 293 Alsleben, den 18. October 1849.
Die Landwehrmanner:beim Sattlermeiſter Langrock im Hof Friedrich Niehoff u. Wilhelm Ue

eine Treppe hoch. bersheer aus Alsleben, Samuel
Keitel aus Naundorf, Hermann
Wißber, Gottlieb Leinert und

Friedrich Baum aus Beeſen.

Waäſcherin Georgi.

Zwei Sorten gute Speiſekartoffeln ver-
kauft Oekonom Thiele am Leipziger

T Ziegelei am J rſterthoreUnter vortheilhaften Bedingun- zu Halle.gen wünſcht Jemand ſeine Kenntniſſe in Donnerstag den 25. October friſch ge
einem Fabrikgeſchäft Andern mitzutheilen. brannter Kalk, Mauer Dach, Chamot-
Es werden hierbei 75 Gewinn ſicher und poröſe Steine bei Stengel.
nachgewieſen. Franco- Offerten erbittet

Friſcher Kalkman ſich unter B. Nr. 4. in der Expedi-
Donnerstag den 25. d. M. bei Trübe.tion des Couriers.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Haarſohlen billig und gut b.i Pohl-
mann am Markt.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Geſtern Abend nach 8 Uhr wurde mei-
ne Frau von einem Madchen glucklich ent
bunden.

Halle, den 21. October 1819.
L. C. Spieß,

Coll. a. d. Realſchule.

Todes- Anzeige.
Geſtern in der zehnten Morgenſtunde

endete nach zwei und zwanzig ſchweren
Leidenswochen ein- ſanfter Tod das theure
Leben unſerer innigſt geliebten Tochter,
unvergeßlichen Gattin und treuen Schwe
ſter, Pauline Tornau geb. Hoſe, im
23. Jahre ihres Lebens und im 6. Monat
ihrer Ehe.

Gott allein iſt unſer Licht in der dun-
keln Leidensnacht, darein ſein heiliger, un-
erforſchlicher Rath uns gefuhret hat. Un-
ſer höchſter, einziger Troſt bei dem uns
betroffenen herben Kummer, bei dem tie-
fen ſchmerzlichen Wehe, das durch unſere
Seelen zieht, iſt die herzerhebende, zu-
verſichtliche Hoffnung unſeres Glaubens

„Wenn einſt von uns die Gott vereint,
„Der Letzte nun hat ausgeweint;
„Dann wird ein frohes Wiederſehn
„Auf ewig unſer Glück erhöhn.“

Beiderſee, d. 20. October 1849.
Die Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Mein mir innigſt geliebter Mann Jo-

hann Chriſtian Tünſch ſtarb nach
kurzem, aber ſchweren Krankenlager am
14. October Abends zwiſchen 10 und 11
Uhr in ſeinem unlangſt vollendeten 46. Le
bensjahre. Wer den in Gott ſanft Ent-
ſchlafenen gekannt, wird den Schmerz über
dieſen Verluſt, welchen ich und meine 2
noch unerzogenen Kinder fühlen, wohl zu
würdigen verſtehen. Jn meiner tiefen Be
kümmerniß rechne ich allein auf den Troſt,
daß Gott auch in dem Schwachen machtig
iſt. Dies zur Nachricht allen meinen und
des Verſtorbenen zahlreichen Freunden und
Bekannten und bitte um ſtilles Beileid.

Cößeln, am 18. October 1819.
Ehriſtiane Tunſch

geb. Pfeil.

Abſchied. Bei unſerm Umzuge von
Taucha nach Bornſtedt ſagen wir al-
len Freunden und Bekannten ein herzli-
ches Lebewohl.

Taucha, am 22. October 1849.
Dr. Vogel nebſt Frau u. Kindern.
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Beilage zu Nr. 246 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

Bekanntmachungen.
Das vom dismembrirten herzogl. Do-

mainen-Vorwerke Schackſtedt übrig ge-
bliebene Gut in der Nahe von Bern-
burg, Sandersleben und Alsle-
ben a/S. mit

den ſämmtlichen Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäuden 123 Mg. 173 [R.
Acker excl. 14 []R. Unland, 2 Myg.
133 [(DR. Wieſe, 110 []R. Garten
und den zugehörigen Holzpflanzungen
und Hutungen ſoll

den 15. November d. J. Nachmittags
3 Uhr

im Lokale der herzogl. Regierung hierſelbſt
an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Die Verkaufsbedingungen können gegen die
Kopialien von herzogl. Regierungs-Kanzlei
hierſelbſt bezogen werden. Der Beſtbie-
tende hat zur Sicherung ſeines Gebots
500 im Termine zu erlegen.

Deſſau, den 10. October 1849.
Herzogl. Anhalt. Regierung.

Baſedow.

Gutta Percha
in geeigneter Qualität nebſt der dazu ge-
hörigen Auflöſung empfiehlt

Friedrich Schlüter, Steinſtr.

Thüringer Bahnhof.
Mittwoch, den 24. d. M., großes Mi-

litgir- Concert von dem Muſit-Chor des
Fuſ. Bataillons 32. Jnf. Regiments aus
Magdeburg, Anfang 3 Uhr. Entree
21 Sgr. Hierzu ladet ganz ergebenſt ein

Jäckel, Stabshorniſt.

W

Schießübung
der Bürgerwehr-Jager. Morgen Mittwoch
Punkt 2 Uhr bei Hummelmann.

Mein Lager von Sophateppichen
Sophadecken und Bettvorlegern;
Fußz- und Nückenkiſſen wollenen
und bedruckt leinenen Fußtapeten und
Wachsteppichen; Schlaf-, Plätt-,
Reit- und Pferdedecken Tiſch-,
Kommoden- und Fortepianodecken
u. a. m. iſt jetzt ganz vollſtändig comple-
tirt und empfehle mich damit zu den bil-
ligſten Preiſen.

Friedrich Arnold, am Markt.

Ein ehrlicher und gewandter Kellner-
burſche findet bis zum 1. Decbr. ein Un-
terkommen auch ſind etliche Wispel gute
und geſunde Speiſe Kartoffeln zu ver-
kaufen bei H. W. Preis in Trotha.

Dienstag, den 23. Oetober ISA9.

früher 25 Thlr. für das ganze Werhk.

Düsseldorf, im Juli 1849.

Zu Aufträgen empfiehlt sich

Wir erlauben uns hiermit auf die eben erscheinende 3. Auflage von

Webers anatomischen Atlias
aufmerksam zu machen und zur gefälligen Subseription auf dieses bekannte Werk
einzuladen. Die Herausgabe geschieht in 7 Lieferungen, wovon die 1. bereits in
jeder Buchhandlung zur Ansicht vorliegt.
pern, 40 Supplement- und 6 ausserordentlichen Supplementtafeln bestehen, so-
dann werden die neuesten Beobachtungen in ferneren ausserordentlichen Supple-
menttafeln den Subseribenten der 3. Auflage gratis beigegeben. Der Preis ist wie

Das Werk wird aus 11 ganzen Kör-

Die neuen ausserordentlichen Supplementtafeln werden den Subseribenten der
beiden ersten Auflagen mit 15 Sgr. per Tafel berechnet.

Das Aufziehen eines jeden Körpers auf Leinwand Kkostet 20 Sgr.
Die Verlagshandlung
Arnz Comp.
Pfeffer

Schwetschke'sche Sort. Buchh.

Jrn der Buch u. Kunſthandlung von H. Berner, Markt Nr. 725,
im Colbatzkyſchen Hauſe, iſt zu haben:

Jlluſtrirter
Kalender für 1850.Jahrbuch der Ereigniſſe, Beſtrebungen und Fortſchritte

im Völkerleben und im Gebiete der Wiſſenſchaften,
Künſte und Gewerbe.

Preis 1 F.
Gubitz, Volkskalender für 1850,
Steffens, Volkskalender für 1850,
Nieritz, Preußiſcher Volkskalender für 1850, 10

12
12

Ein Haus mit 4 Stuben, 4 Kam-
mern, 4 Küchen, Stallung und Gaärt-
chen ſteht aus freier Hand zu verkaufen.
Das Nähere zu erfragen Glaucha auf dem
Lerchenfelde Nr. 1813 beim Eigenthümer
ſelbſt.

Ein Student wunſcht Clavierunterricht
zu geben. Das Näl,ere iſt zu erfahren
Alter Markt Nr. 492 eine Treppe hoch.

ws

fang gemacht hat, wünſcht noch einige
Kinder dazu zu haben. Das Nähere dar-
über Bauhof Nr. 309 1 Treppe.

Holländiſche und engliſche Vollheringe,
ſo wie feinſte Brab. Sardellen, Neun-
augen und Kapern empfiehlt

Louis Böttger in Wettin.

Einen ordentlichen, kräftigen Burſchen
vom Lande ſucht zur Hausarbeit

Guſtav Rinck, Conditor.

Ein ſehr guter 2ſpänniger Rollwagen
ſteht in Nr. 2169 vor dem Klausthor zum
Verkauf.

Ein Mann, der ſeinen Kindern Clavier
Unterricht ertheilt und damit erſt den An-

Krankheitshalber kann unter vortheil-
haften Bedingungen sogleich ein frequen-
tes Destillir- und Material- Geschäft ge-
gen 1000 Thlr. Anzahlung übergeben
werden; sowie auch das Grundstück selbst
unter vortheilhaften Bedingungen käuflich
mit übergeben werden kann.

Näheres zu erfragen beim Commissio-
nair Schulze, Nr. 139.

20 Paar ſehr ſchöne Pfauen-
Tauben ſind zu verkaufen große
Ulrichsſtraße Nr. 13.

Teltower Dauer-
Ruübchen empfing ſo
eben C. Kramm.

Friſche Bratheringe und Neun-
augen, Limburger und baierſche
Sahnkäſe, holland. Süßmilchkäſe,
friſchen Caviar, eingemachte ſüße Prei-
ßelsbeeren empfiehlt C. H. Riſel.

Eine erfahrene Landwirthſchafterin wird
zum ſofortigen Antritt geſucht durch Frau
Fleckinger, Gr. Klausſtraße Nr. 895.



e Lokal-Veränderung.
Die Putz- und Mode- Handlung von IIenriette
geb. ohn zeigt den geehrten hieſigen und auswärtigen Damen ergebenſt an, daß ſie ihr
eſchäfts-Lokal vom Markt Nr. 739 nach der großen Ulrichsſtraße Nr. 80, Ecke der gr. Stein-

ſtraße, im Hauſe des Herrn Banquier Lehmann 1 Treppe hoch, verlegt hat, und bittet die ge
ehrten Damen, genau auf die Firma acht zu geben.Große Ulrichsſtr. Nr. SO, Ecke der Steinſtraße 1 Treppe hoch.

Meine Herren! wollen Sie ſich für den Winter mit den modernſten und geſchmackvollſten
Kleipungsſtücken verſehen, ſo bemühen Sie ſich nach der großen Ulrichsſtr. Nr. SO,
Ecke der gr. Steinſtraße Da Sie dort die nobelſten Gegenſtände für einen ſo ver-
hältnißmäßig billigen Preis erhalten, daß Sie bei allen Gegenſtänden nur ſo viel zahlen, als
Jhnen ſonſt vas bloße Oberzeug koſten wurde.

Vorräthig ſind. die feinſten Tuchröcke, mit Orleans und Seide gefüttert, Palle-
tots u. BVournuſſe, ſtark wattirt, anſchließende Palletots, Tuch u. Buckskin-
Beinkleider, Calmuck- u. Svuberjenne-Nöcke, wollene u. ſeidene Weſten,
die größte Auswahl von Schlaf-, Haus- u. Reiſe-Röcken, doppelt wattirt,
von den einfachſten bis zu den eleganteſten; Knaben Sachen in allen Größen. Sämmt-
liche Sachen ſind unter Leitung eines eignen Weerkführers aus Berlin dauerhaft und ſauber
angefertigt, und ſind alle Stoffe decatirt, reſp. gekrumpfen, wofür ausdrücklich garantirt wird.

Man bemühe ſich
große Ulrichsſtraße Nr. 80, Ecke der Steinſtraße,

in das Haus des Hrn. Banquier Lehmann.
Berliniſche Lebens Verſicherungs Geſellſchaft. So eben erschien und steht Bücher-

freunden gratis zu Diensten:
Das urſprüngliche Actien- Kapital von Einer Million Thalern garantirt VII. Verzeichniss antiquari-

den lebenslänglich Verſicherten zwei Drittel des reinen Gewinns und ſchützt scher Bücher aus allen
ſie gegen jeden Nachſchuß. Fächern der Literatur.Ende September d. J. waren verſichert Ialle, d. 9. October 1849.6561 Perſonen mit Sieben Millionen 741,000 Thalern Oh. Graeger,
und wurden 129 Perſonen, verſichert mit 144,400 Thalern, als verſtorben, angemeldet. Promenade Nr. 1492 b.

Die Geſellſchaft hat ihre Verſicherungen auch an ſolchen Orten, in denen n r
epidemiſche Krankheiten, wie z. B. Cholera, herrſchten, unveraän E. Ein ganz guter zwei-
dert fortgeſetzt und iſt dadurch eine Stütze und ein Troſt vieler Familien geworden. ſpänniger Rollwagen ſteht billig

Auch haben Militair-Perſonen, welche in Folge von Kriegs-Zulage zu verkaufen im Gaſthof zum ſchwar-
ſich gegen die Gefahr von Krieg zu verſichern, Urſache hatten, mannigfal zen Adler vor dem Steinthor
tigen Schutz genoſſen und ſind ihnen hierbei vielſeitige Erleichterungen eingeräumt Halle, den 22. October 1849.

n. Z ev und Kapitalien in mannigfacher Art werden gleichfalls verſichert. 7 h
eſchäftsProgramme werden in unſerm Büreau, Spandauerbrücke Nr. 8, ſo -Agelr niewie W Agenten, urentgeldlich ausgegeben. Familien Nachrichten.

Berlin, den 20. October 1849. 9 i ren Hanse eute Aben r ward die Haus-Direction der Berliniſchen LebensVerſicherungs Geſellſchaft. n te w. w.
r e Gnade von ihrem Aten Knaben ſchnellVorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. und glücklich entbunden. Dieſe

Kunde allen theilnehmenden Herzen nur
auf dieſem Wege.

F 27 Eckartshaus, den 19. October 1849.Agenten der Berliniſchen LebensVerſicherungs- Geſellſchaft. Der Vorſteher L. Neidhardt.
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